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Beilage zu Jls. 67 des „Israelit“ in Mainz. 


Die Vertriebenen aus Salzburg und die Juden. 

Von Louis Lamm in Berlin. 

Ein fast 200 Jahre altes Buch, das ich kürzlich in einer 
angekauften Bibliothek fand, enthält einige Schilderungen, die 
würdig sind, der Vergessenheit entrissen zu werden. 

Sein Titel lautet: Vollkommene Emigrationsgeschichte 
von denen aus dem Ertz Bisthum Saltzburg vertriebenen und 
grösstentheils nach Preussen gegangenen Lutheranern. Frank¬ 
furt und Leipzig 1734 u. 1737. Von Gerhard Gottlieb Günther 
Göcking. 

Der Autor ist, wie wir sehen werden, kein Philosemit. 
Den Juden ist er nicht grün, da dies Volk „gar so verstockt und 
blind“ ist. Er kann es ihnen nicht vergessen, dass sie noch 
auf den von Gott verheissenen „Messiam, den doch ihre Väter 

schon vor 1700 Jahren ans Creutz nageln Hessen“ warten. _ 

Aber beim Sammein des Materials zu seiner „Emigrations¬ 
geschichte ist ihm allerorts so viel Gutes von Juden gemeldet 
worden, dass er nicht umhin kann, das in einem besonderen 
kapitel zu beschreiben.. — Göckings Buch ist heute sehr selten. 
Ich habe daher die in Frage kommenden Stellen kopiert. 
Manches, was G. berichtet, hat heute schon einen historischen 
\V ert, und da er seinen judenfeindlichen Standpunkt von vorn¬ 
herein bekennt, ist ihnen ein besonderes Gewicht beizulegen. 
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Uns erscheint es ganz begreiflich, ja selbstverständlich, dass 
unsere Ahnen den Salzburger Emigranten eine liebevolle Sorg¬ 
falt zu teil werden Hessen. Die Wohltäter hatten noch sehr 
gut im Gedächtnis, wie häufig man Juden ihres Glaubens willen 
aus einzelnen Städten und Ländern verjagte; waren nicht ge¬ 
rade sie prädestiniert, den Emigranten ein besonderes Mit¬ 
gefühl entgegenzubringen ? 

Die eigentlichen Glaubensbrüder der Auswanderer gingen 
nicht immer glimpflich mit ihnen um. Speciell in manchen 
katholischen Dörfern und Städten legte man eine geradezu 
empörende Rohheit an den Tag. Auch darüber schreibt Göcking. 
So heisst es z. B. (Teil I, S. 305): 

— — Frei sing (Oberbayern), Rain (Schwaben) . . . . 
„In allen diesen Städten haben wir über nacht gelegen. Es 
begegnete uns nichts Besonderes, aber man machte uns das 
Brod kleiner. Das Bier mussten wir auch theurer be¬ 
zahlen und für die Fuhren mussten wir des Tags 3—4 Thaler 
geben. Darauf kamen wir ins Schwäbische. Wir kehrten in 
einem Wirthshaus ein, dessen Namen mir aber nicht bewusst 
ist. Wir wurden von dem Pfleger dieses Ortes sehr hart ge¬ 
halten. Wir mussten alle in einem Wirthshaus bleiben, und 
keiner durfte von der Stelle gehen. Man wollte uns nicht eine 
Hand voll Stroh überlassen, und niemand durfte etwas kochen“ 
u. s. w. An anderer Stelle heisst es, dass die Einwohner von 
D o n a u w ö r th zu den Emigranten sagten: „Diese ketzerischen 
Leute seien wert, dass man sie allzusammen auf dem Schellen¬ 
berge (dort war früher das Donauwörther Hochgericht) auf¬ 
hänge.“ „ ... 

Ähnliche Liebenswürdigkeiten kamen öfters vor, sie mter- 
essiren uns indessen an dieser Stelle nicht weiter. IV ir halten 
uns jetzt wörtlich an Göcking, obgleich seine breite, wortreiche 
Darstellungsweise nicht gerade eine angenehme Lektüre bietet. 
Die nachfolgenden Stellen finden sich Teil I S. 561 u. f. und 
Teil II S. 211 u. f. 

Wie diese Pilgrime auf ihrer Reyse von den Juden 
aufgenommen ? 

§ 1. Wem ist unbekannt, dass die Juden sonst abgesagte 
Feinde der Christen genennet werden? Sie verwerfen den¬ 
jenigen , auf welchen sich unsere gantze Seeligkeit gründet. 
Sie gehen in ihrem verstockten Sinn einher und warten noch 
auf einen von Gott versprochenen Mesiam und Heyland der 
Welt, den ihre Väter schon vor mehr als 1700 Jahren ans 
Creutz nageln Hessen. Es kann demnach nicht anders seyn, 
diese Menschen müssen einen Hass gegen alle Christen haben. 
Ists wahr (wie es denn wahrhaftig ist), dass Jesus der rechte 
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Messias und Erlöser der Welt ist, so müssen die Juden alle 
mit einander verlohren und verdammt seyn. Denn sie verwerffen 
denjenigen, in dem alles Heyl und Seeligkeit zu finden. (Es 
folgt noch eine cirka 2 Seiten umfassende Anklage der Juden 

und Verteidigung des Christentums)-können sich nun 

die Salzburger wol vernünftiger Weise von denen das geringste 
Dute versprechen, die denjenigen verachten und verwerffen, 
umb dessen willen sie Frembdlinge und Pilgrime geworden? 
Gleichwol aber ists doch wider aller Vermuten geschehen. Die 
Juden haben diesen Glaubenshelden an vielen Orten Liebe er¬ 
wiesen, fast an keinem eintzigen aber ihnen das geringste Leyd 
zugefüget. Es hat mir die Antwort insonderheit wolgefallen, 
die ein Jude an einem gewissen Orte jemanden gegeben, da ei¬ 
gen agt worden: Warum er diese Leute so reichlich beschenkte 
da es doch Christen wären? Es bestund dieselbe darinn, dass 
er sagte: Es wären aber doch Menschen und wären auch nach 
dem Ebenbilde Gottes geschaffen. Gott aber habe befohlen 
man solle sich gegen Frembdlinge gütlich bezeugen. Und er 
stelle sich das Exempel seiner Vorfahren dabey vor, als sie 
aus Egypten gezogen. Denen würde es ohne Zweifel sehr gut 
gefallen haben, wenn ihnen andere auf ihrer Reyse gütlich ge- 
than und sie erquicket hätten. Man wird demnach hier das¬ 
jenige, was sonst davon bekannt geworden, dem geneigten 
Leser mitteilen. 6 


§ 2 - De» Anfang davon macht man billig bey kurz vor¬ 
gedachten Papistischen Dorffe Klein-Noerdüngen*) Hier 
konnten die Emigranten keinen Tropfen Wasser kriegen ob 
sie gleich es für Geld zu erkaufen sich erboten. Die Papisten 
wie gesagt, hatten alle Eymer von den Brunnen abgenommen’ 
Diess erfuhren die dortigen Juden. Weil nun dieselben ihren 
eigenen Brunnen haben, so führten sie die Emigranten selbst 
dorthin und Hessen ihnen (!) schöpfen, so viel sie wollten. Ja 

7bZn°*u "'Sr ® le reichten ihnen Bier und Brot und leisteten 
ihnen alle hulffhche Handreichung. Und da sie wegzogen, 

luf den 1 Weg' 6n MCh lhrem ?eringen Vermö ?en noch Geld mit 

FranW? w n . Harbur f (Schwaben) Gunzenhausen (Mittel- 
tianken) Weimar und Hlldesheim trifft man auch der- 

l e Bet^ eil | P ul V -+ n ? en J 1 ? den ’ dass sie diesen Wanderern 
l® eSCh r\ chkeit Ihrer Reise zu versüssen gesuchet. Die 
ÄJj'W beschenkten sie nicht allein, sondern er- 
ioten sich auch, ihnen freye Herberge zu geben und sie in 
hren Woh nungen aufzunehmen. Die Juden in Gunien- 

^rdlingeJ lein ‘ Erdlingen (frÜher Erlin S e “ oft anch Erlangen genannt) bei 
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liausen sind selbst blutarme Leute. 


Aber demungeaehtet 
brachten sie zwey Reichsthaler unter sich zusammen und trugen 
solche zu dem Commissario Göbel mit der Bitte, diese Kleinig¬ 
keit unter die Salzburger Emigranten zu vertheilen. In Hil¬ 
desheim erzeigten sich die Juden gleichfalls freygebig bey 
dem Durchzuge der Emigranten und beschenkten sie reichlich. 
Und in Weimar all wo damals etliche Juden in der Stadt 
waren, legten sie ihr Mitleyden und Wohlthun auf eine ihnen 
sonst ganz ungewöhnliche (!) Art zu Tage. 


§ 4. So muss man die Freygebigkeit und das Mitleyden 
jrstädtischen Juden gegen diese Flüchtlinge 


der Halber städtischen J uden gegen diese Flüchtlinge 
rühmen. Diese legten 36 Thaler freywillig unter sich zusam¬ 
men und händigten solche dem Kriegsrath Ursius ein. Ja ich 
habe die gewisse Nachricht, dass dieselben, wenn man alles 
zusammenrechnet, was sie ihnen hier und dar in Halberstadt 
geschenket, beynahe anderthalb hundert Reichsthaler ihnen zu¬ 
gewandt. Und das meiste, so haben sie von freyen Stücken 
und aus eigenem Antriebe, in dem Tempel ausrufen lassen: 
Der solle verfluchet sein, der den geringsten Profit an diesen 
Leuten suchte. 
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§ 5. In Halle spielte ein Salzburger mit einem neuen 
blanken Geldstück. Ein Jude nahm es ihm weg, schenkte es 
ihm aber wieder und noch einen Betrag dazu. 

§ 6. In Nauen stund eine Jüdin auf der Gasse, die 
einen Beutel mit Geld in der Hand hatte. Diese teilete aus 
ihrem Beutel allen und jeden mit, die vorbey gingen. Nun 
fand sich auch ein kranker Mann unter den Salzburgern, der 
nach der Apotheke ging, um sich daselbst Artzney geben zu 
lassen. Der Apotheker gab ihm auch dieselbe ohne Entgelt. 
Die Jüdin, welche diesen kranken Mann ansichtig wurde, ging 
hinüber vor die Apotheke. Da er nun wieder herauskam, bot 
sie ihm auch etwas Geld an. Allein er weigerte sich, solches 
anzunehmen; und aller Bitten ohngeachtet, nahm er es doch 
nicht. Weil er nun sehr schwach war, nahm ihn der Com- 
missarius zu sich in seinen Wagen. Unterwegs fragte er ihn, 
warum er das Geld von der Jüdin in Nauen nicht annehmen 
wollte? Er gab aber zur Antwort: Er habe sie für eine 
Frau angesehen, die vielleicht ärmer wäre und das Geld 
nötiger hätte, als er; und desswegen glaube er, er würde ge¬ 
sündigt haben, wenn er das angebotene von ihr genommen 
hätte. 

§ 7. Die Juden iuFrankfurt a. Oder bezeugten eine 
gantz besondere Liebe gegen die Saltzburger. Sie reichten 
ihnen nicht nur eine Collecte dar, sondern sie baten auch recht 
inständig, der Herr Hofrath Thering möchte sie doch so viel 
würdigen, dass sie einige Pilgrim in ihre Wohnung aufnehmen 
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dürften, um ihnen nach Vermögen Gutes zu thun. Dergleichen 
Exempel des Mitleydens fand sich auch in Regenspurg bey 
einem dasigen Schutzjuden Namens Salomon. Als dieser 
hörte, dass die nürnberger (Emigranten) in Regenspurg 
inkommen würden, meldete er sich aus freyen Stücken und 
oat sich aus von den ankommenden Salzburgern 20 Personen 
ruf seine Kosten zu verpflegen. Aber der Rath wollte ihn 
udit mehr als 12 verstatten. Diese pflegte er aufs herz- 
lchste und beschenkte sie reichlich. Er liess sich öffentlich 
vernehmen, dass ihm die Pilgrimschaft dieser Leute nicht an¬ 
ders vorkäme als die weite und wunderbare Reyse der Israe- 
Jten aus der Dienstbarkeit Egypti nach dem gelobten Lande, 
md dieserwegen fände er sich aufs innigste zum Mitleiden 
gegen diese Flüchtlinge gerührt. 

§ 8. Und was soll man von unseren Berlinischen 
luden sagend Männer und Weiber haben diesen verjagten 
reuten nicht allein bei ihrem Einzuge in die Stadt, vieles zu- 
geworren: Sondern sie sammelten auch sogleich des andern 
lages nach der Ankunft des ersten Trupps von freyen Stücken 
une Collecte in ihrer Synagoge. Die beiden Vorsteher liefer¬ 
en dieselbe noch selbigen Tags bey dem Herrn Geheimen 
iatli y. Herold ab und stelleten folgende eigenhändige Erklä¬ 
Nachdem auf Verlangen der hiesigen Juden-Gemeine 
die Aeltesten am heutigen dato in der Synagoge 
eine Collecte für die Saltzburgischen Emigranten 
aufgebracht, gleich wie wir in der Thora oder alten 
jestament von Gott gar vielfältig, dergleichen Fremb- 
den adsistiren, ermahnet sind, und dann obige Collecte 
drey un dreyssig Thaler acht Groschen sich be¬ 
laufen; als haben wir solche Gelder an des Gehei- 
j tils v \ Herold Hochwohlgeboren zu weiterer 
Beförderung in Gottes Namen abgeliefert. 

Berlin, 1. May 1732. 

Mayer Samuel und Benedictus Mayer. 

,V Pi? ie ,ia de K f r Uen J Schickten auch 200 Ellen Leinwand für 
, ^ . , ba *? n ’ dass man solches dergestalt verteilen 

lochte, damit die Aeltesten und Aermsten unter ihnen nicht 
eigessen wurden. Die Vorsteher gaben wiederum folgende 
igenhandige Zeilen darüber von sich: 

Ais die Judenfrauen in ihrer Separaten Synagoge eben- 

hw D t Collecte , fur die anwesende Saltzburgische 
Emi e ianten gemachet und dieses auf Göttlich Ge- 

Et U i‘ Cap ' V - 18 causam Pupillae 

Et viduae etamat peregnnum dando Et cebum Et 
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vestimentum von ihnen fundiret worden: So sind 
204 3 / 4 Ellen Leinwand von ihnen zusammengebracht 
und solche am gehörigen Ort abgeliefert worden. 

Berlin, 7. Mai 1732. Benedict Mayer. 

Zu einer andern Zeit hörte ein armer Jude, Samuel 
Joseph, einen Saltzburgischen Knaben, Hans Laupühlern exa- 
miniren. Und er ward durch die fertige Antworten dieses 
Knaben dermassen gertihret, dass er des anderen Tages einen 
Reichsthaler brachte und dabey bat: man möchte doch das 
wenige unter lauter Kinder vertheilen. Ueberhaupt hat man 
hier in Berlin grosse Bewunderung unter den Juden über dieses 
Werk angemerket. Viele haben dabey mit grosser Bewegung 
ausgeruffen: dass Gott was wichtiges Vorhaben müsse, und 
dass dieses nicht von ohngefähr geschehen könne. Und frei¬ 
lich hat Gott was Wichtiges vor! Wollte Gott! dass auch 
sie darauf merketen, und von der Finsterniss sich bekehrten 
zu dem wunderbaren Lichte. 

(Schluss folgt.) 


Rabbonusbrief des R. Jonatan Eibeschütz 

(nach einer Urkunde im Hamburger Gemeinde-Archiv, 
ergänzt nach einer Abschrift im Besitz der Gesellschaft für 
jüdische Volkskunde in Hamburg, eingesandt von Rabbiner 
Dr. M. Grunwald.) 
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an^ai ianoD»i m:et> -‘n rtrx nx rna^ 711a larn 'n xm trxn m >0 /n ms 
nnx anu an 1 ? wpi isoxa ni^np nwn D'ßiax ^ya iWm min larniert« 
ncn^a ave nrnaato ae»an bv zvrb rnrar ^»xi xspn xa^ in »nna 
xcn mnto mpo am maa^ nnpn» naiym nyn ran nam nry»n *?x wbp .mwg 
n»tea am nna m»y^> •>a»n vrrb naa»a Ampn mm bz nx .xraa rintai 
mto nwbv .mraan nsnD lariax xbn .'n a»a xan prai »mp anaix» nwa 
ay x ff r ariaam naia^x p"p ^np nax -aaira taa»a f»m mta p»xr .nna 
nv>a»i .n^iaa ha’ ♦nfraai myn px na 'n nna anainan ma^» niai^xn 
am nnx na *t»^»i .xt ;naan p"p ^np nrtr nr nrn na onaia nana 
rpo zrbv fpnea miy 1 ? ,nai»xrn na aaaa *x a w pyanaxn pp bnp amxyiai 
ny»a bnm »np» apaa jrortoemi nwn n»ya “ja nai»xnn n»yaai /e^pa 
aSia inna ma yatr ^a manx^ iym x^i 'ib t>nn vbv nfy nnp^i n”»y 
lamy xsaa np 1 pn ba ,cw imanp naa onpna 1^» nnn bv xaaax naaa 
TrUl«T ™t>r\ ms mayi tymp n; Sx-i^ 1 px: man i:ma uanx rm 
xaa bv zv'b n^n m^npn vbvz ixaa pja aarai pns miai f«m am n"ax nr 
y:; pai pn j s a pm pm mr xm a: nna xn paa ax ma trxi nxnn 
in’Ba nypa*» nnn □■»ami amxn aatyaa 1^ bx&\ mm no*xa w itp .y::S 
nanx P]iS“i d^cisi c^:ty n^ba» fnnra ^y cma laar ^>y mran nm fn can «i 
mn nn .x"y' :naaxm xna^x p 7/ p innHnp ayn nx ^nn xim nay^ xn nar 
bzz man 1 ^an pbnzn bv pnaiyn nimyS rbvznb nar ynn n:na^ pna i^ 
nxa *>:b jn^:tr s]pin c*anpi mnnn raxa ‘sa pnxa^yn nia^a rnmaa n^ai 713 
x*a*nn xna^ pans ^a,n nnxi mia^a xtr:nn n"n^ pnxa^yn mann -]Se,n u?jnx 
.nanaa n^nma na^a^ xna^n 'w bxv znb nnx ran m;a x^a xr’a nm^a 
bzb rrspzb nnpaa mpan nx n:r^ xbw anyi nsy m\nS maaya iraty nx^ar 
p"c^ mnm 7"^ w ian: natr anp nn ppa xnto^x pp mnSnpa fxa mm 
•pnxrA ^xttn px *>xpb i:raxty aipaa i:naa isnp etyai i:aS ne ^ 1 iai 
naxna npmx xn^ai xra: s pia 'rp mnaxa pns xnsw ^ rsa xnxi p’ö:nx 

-• rn;v '•> 

mf?y i^x naxn nnn bv i^a xn:i fnnn^ nx nayai nasan ^r:x i:yn 
nna aie mm ns Sa*? nx-air feix roaix bv ran ran aanx ym:i 
n:a ^ib^ mn rnaa pnaa fnran n\an n:e^ auen an^i pry \rbvz naryan 
n"ax fix:n i^a i:*:mx^ np^noa pe ob n^a^an ^>yi n^nan bv wna p^m ne 1 
nn^a ^ai ma^an nnx “j^in ^>an .na:[,n] namaa ,na: nn^aa anntwn n: 
x:ra^x pp irn^npa .rn^x^ na:an r"*ea ^xpi aman inr^aty xm fa a^aan 
msy nx :n:np nix^m bzv m:^yi mnpei mpayrn nya .[naS a"n anaam] 
nxa nanty tra^ prxa nixa nran] ,n:n .n:r bzb V':n ow nty^na maara 
[nna pms na^e aanp tyjyn aia niya pra r^xo tra^r a^tri nirtn 
raxa ^a: n^xrai ♦[x / 'y>] xaita^x p"pa i^nx yipn 4 ? a:na nx: nrm imaa 'tb 
waa yia:a mn ntyre^j xa'tr ayen mixe innaty n^nna n:tm ^nn^ ptrxn 
a^Daa e^aa bv nimarx bv mm pa^na a:i .V'w imtonph am^ “jnx^ t tmp nixa 
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myi niaix nxi mmoixi mö m;y cur ix xzSan x:iz Szö mtoBi ipb: 'tren 
n:atr mnSnpn am; o'EiSxn iS lmp »matran mziS n;irn irxi ziy Szz .mnx 
“[S np pn .np'ir mzir in nun it jyniaan pzirnn fa etoiy enxi tomp to"i 

tfljliT ' 1 “^nz ma^x Stra -pSx inpn pm 
pnS 'x P]inin pnx pnx tcBtra c^toBiran nSxi 'to -paei ntoyaz nSyn toi 
.nSnoz izir SzpS n:a Sy nmm n:n:z ;n;on nynn •»•»pc Sir -pi ♦nuraS 'xi 
pa Sn:nm irißnn 'm ,totinm peyS cpSxn Sx nn Syz zipoirz pne nnwn 
[i"n: n"zxj i"a ■acS toiDirS exen amn toyz \;trni ton antry nr amn toyzn 
imxi «anwa inn nx mp 1 pnm atsiS nnaia mmz htpz cnix pnS wn *nzS 
finwo w tOBtren nioytoa pen nziy ex c;cx .mzS iS ■ptr nS'toz izirn 
nx icy spxS “px cm:tr mn xn 1 epSx nn ntrStrz moiöfe mn nx .to"n 
[i"i; n"zxS] i"cxS nSnoz izir >xnn n^nc Sr nxno .nr'Cp Sei annep ennn 
cittrS onnnir D»;n ^SrnnS cnS nix: nxm c: cxi *ipiSnn awnn inp*> mtnam 
d»otiS fn'S p"cx eine nxt Ssc *ncS [n"cx] i"i; i"cx ^:dS nrra 

ictrno CBtroi pir iS i:ctr ein .fnn icr f^mn f'xin: nn iSxc nS^cz izirno 
’Srzn pa tsDircno Snanm iricnn ex ♦n // cDo nt [cixz ^n'ir m:ioo >nno nS'cz 
Szc nn> annx ^trn ijn 1 SSzz nn ton anirr nr 'nn nxmm m^czz B’nn 

i'Sxto irz^n Sao nn*» i:rv» nSrcSi to"i cntrrci .irz^S inS^ir nnx n^Sxto trz'n 

nStoz iztrnc ^nn nSreS iztozi irz^S onS'ir to"i antrrn Sr qmrn to"n 
^xnzi ♦iptSnn fnn imxz icr D’Diixan c^nnnS n^irn ^nm i"n: [n"zxj i"cS 
[i"ö] nirr^ir p ♦in , rz nitre ^x nnirtn nz hd 1 iitöi nxnirn izir zixp x:i: 
ntrenc npiSnn pzrn u\p> nzi 'rp nzi a^nnn F]ii^z ix htpz i"i: n"nx 
z*tr n"ccnc nS^cz izir an’ nS'to: inx fzx n'^ez S^rS izt:z bthh er 
•xnn '’zaS zipS xrn rr*S n^xn fxoi ♦mn ic f Bn »Ttryc izir naixo SicS px 

frU 1 »T ^ wpjna intop: xoSrn xoir^Si 
p nur nrz: Szo i"i; n"txn npi n"zz fmny npnS zpr^z mnr apn 

co^nn niBito^nz 'm »Sanc irz^S pixo nnx c^zi ix (anr) 'z ix nnx nr 
Tnairi 1 J 1 D P :: ww mnzSt S":z mix ipiSnt 

trrS ;;iS'ir w [i"i;] n"zxS im * 1 xnoptnn xpre xm xnS^c n;ctm 

[nyfP ^P 2 vioirSi m:otn Sr merS mnS iS '\nn 
nirSr Sr p;n '\t ex ,e»nwn e\x:no ni^exz pzpzn onznn (fn> p 
nx Sz i;n’ nSroSi i:eei o"i nr^zi i"i; n"zxS nx ^ fn> SSzz nn to"i mxa 
p: ':bz SzrenS imei nSzn nx fm fnnn nx* p a u i >xn pirxin er Szne 

tnr 1 ^ 12 ^ 2 nrtir Sz nSzn 

xnn'x irrx zm: *»z nn^ f^mn^p htbi nmm nemo nein mzz Sz Sn 
nnx pnn iS fn^ SSzz nn e"i mxo ntrStr nr p;n 'w ex .tn y< >S nan 
nene nzSo [txi] .ai ^tr Szn er mm a"i nnx mr nSroSi i;oei ♦a'P 
iS fm nn 1 » anrt le^jz^tr [n:,n ice e"i nxoi nxo Szo nzmz ictrz m;p; mrxn 
ntrx Sz fn:S etzm enez] o^xonz ioxt nx z v nm [nnn cxi .irz^S onS^tr nitrr 
0 , zi:] c'ciSxn Sxx [izir nm itrxz] ipnrn p 0; n;mnn inx [mr fmS zina iS 
izire p^S pix px [enez] icxr nx z^nnmr mnSnpe foSx Qnn Szx .i"x' 
n:mn,n ntrrir mnSnpo nnx fvnp mir apo Szi .[nzS nSzn p:no pi aiSz l 
n''zxS xzn [mSa mtoc nx .neir iS fmS T ixir [mx n"zx nSiree nnn) aipoz 
[zincir| inx n"zx nSiree nnn i:*xtr hcb [oipez n:mnn ntrn ex Szx aiSzl 
'-mn* w nzi 'm [nz ^1; n"zx i"aS S":z firt] znne nx .iS ,m^S 






sronzn 'rrn] zx ?xi .rrmx prztPöt? *]ms '■».in izinz myzpi 
ix] irr» [an] zxi ♦tD // n w teno fipxn fnn Wz iyi ofi mxz ,w [-iy 
Mnwnn b"i w tt"i *>xn nxm nxö tao nsiz 131 nnWno [Wz ntpx , : nn 
woto p^n lzy Dnmon ^rm op^n w i"i; [i"zxS pv rm .iW] 
.:♦ WUT '"> ^pno w nnawzz rmav w tw i"?:n r6 
msi ♦&"•) i:izp i"i: i"zx^> 'tp imx iW ppiztp imi p^mn iszz 

W zWxnz A W dw [ena] tiöö w iwo bi mnia ibd wir» zx tw 

'i 10x1z nW wz panyzn znzi -y onziy m) b"i npsin ^npn mpo 

•*■ fror 

mxz rWp iyi .bwhtt WBitMtnn 'rp mim nWn mso mW? pWn 
nxzi nxz W tpyiz my [urr nV&rfn] uzzi ,b"i rnw i:m Wz un b"i 
otfn&n ♦Wtp top [o\mm] D’pf?n w i"u V'nxn np* ijööi .b"i **1 b"i 
' 1 izxiz [zz* mzW] bis bbz dizi nWn W xnx xbi bxw b-h bv 

- \n:v 

)"ob [i M i: i"zxy] 'm ♦nztp [nz] izzdz zxi izn mW iW tepen 
IHK ZipuZ *]ÖW lilZ IX 1tW pz ljWlpö 'x ZXI .tt <4 1 HVZ1X IZH nZ'ZZD 

mrzz ppii fjxi ,b"i [xz i"-i: i"zx i'W fn^ -px d*od iz ^ izW 

f?z x^i .e"i ijizp i"zx^> fm lmo mxsn mvv nz^zzz ib>i nzxz z^s^zr 
ix iznS -rx^ -peo^ V'zxS px^ xz 1 » zz^n nx narpn 
fxzS xrs^ ni^x i^bxi z , ; , n:zi d'd;*id (z's^xnz) nwi x^z 
^x ^zn |z^z n"z^ mW fxz imx xnpS iz^ozn^ Z'i;] -i #/ zx*? -xt^i px 
nstrn *?z 'bvz bv rrzb z^zzz: f\xr i"r z^rnjoi z^rnsnz p^n -W Bmo 

•:• jwvr ^ ■ ,cx " 3 

s^s* srett» x^m .enonitp a^i3 ^npn bo ’3i ‘jxib” m» ^np ^3 ltoncn 

■ins teo i"u n"zx^ [i"e^] fn’ .mpnn 1 ? ix mtsTiB»^ fn n^ap np-a» inx .nnx 

.:. ffuin' /-1 cvs’iv ^X3B»’ bzv fxsci .r"i ’jtn 

n ;/ 2 x^ rx-rp-x ^32 fjr> in“: xa m risnjt njnoo D'xrn m« 3 K> 3 no 
D ’1018 f,*!B> 5)11322 P’ mit!» ' 2’33 ( 2 H 3 ) f' 3 ' 3 SB >3 f 3 1231 ,p’ 3 'BXllp 3 “X l "33 

.:. p;v> 'i 32 X 13 p’n ^>3 n 3 -g> 

fn^ “iP3n 1133 nrr; ‘np .mp2 i’on 5in;3 '’m bzr.v 32 ix n;’2:n ‘»jn 
.:. — .:. — .:. — .;. nt ri^xn ~vb a^nn ’Jtnn nx xn^na f'J 2«0 
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n"DEn B'pSi ntyxS annai ,uSty n"an yoSi i"u n"ax:n i"o ysS xpn pn 
nowirn - mx nSn Sax .zb-vz bbz 'nanS xSriax ans» 'bz Sxnem na*a rra 
wtws xSa -c ’jbh '\m xSty yansn imxS spaS i"ax i"a San Sx nnsano 

.:. jnJY* /n *®xna '.opa 

njnanm Span i"ns n"axS 'nr msiae yn paya unax nnx bbz -pjp 
iS'Bxi annnS ix .nc'x nnanS fn .pnS mayS nuon Sy; -"asn Sy pusSi ypaS 
}n:v ^ ' ÖX ” nT '“v p3”n;ia nyinai Spaa 

nSx psxs ts"n nxa paa uns' yer jnannS nnyjyi uop unJKI 
Saa ,n®na epaiyn n"n nnns» in'iy -pnn mxxinS mnS u'nSnpa -nna nSxi 

\n:r im > ■»ns apa 

o’ma'a —::zv n"oixn nrm nwn aSiy bv ;ana anoiyn ana~ ■£;$$ 
m;xa nSyaS nxua nxnaai nopa Sn: spya a'B'yai pnSi bubbb a'ßiai anp®n 
smaeni nsitsSx p"p pme« nny ®n unsx u’Sy uSap non .nsn xenaan 'x 
Sx-sra pamjn n"xaa ma«nnn nSap moisyni ryi ypin bzz B’pSi ntyxS x"y’ 
’a nex; 'S nxmnai nSapa u»Sy api xixt Pa nsiaxai naxa S"Tr pp'na psyyn 

'njV 'i ioxna n nxnna b - ü 


ay nraSi na mtspa .mpi pap .nmynn nnxS naaen nx 
pyansxa :maan mS.np ytyna .een na awuty .atyian mnya e*etya 'tyxn Sa 
fH-an n;;a .nmayn an 'bSi nnrn Sn; -aS San fosy yaa nSrpi nSnp Sa 
np nasan nss ’xn nsnnn antra iyy nstra n;t? autpn jmw ;raSna upn 
xnnaS a’anajn amm ®S .inytra nansnn rra nansS awi auai Saa '’S 
uwiirmm jvuxn ey SSa® '»'a c’SS::a> nSaSaSi ncjnoS n®n nnnx an’iiim« 


mnai ■; , an uma yynx aty’ty nayan n’SanS Sn; fiarnS a’B'iasta b’B'bi B'SSan 
y’axan ans Sapn ans xa’ ans Sa man' xSi naan mnra nanma m;ai 
••• 'n;v n nexnai nax aSiy.n ~v nr pias aiy; pnv 'a*xp xS iS a'Bi 


xnano xnnsn xs’sia maS avvn ay iasy naaa anxS pnms 
a®ma nptynS rmn bv ans ’yiao Sy U'Sns’ xn .ln'yna fxyi ynsx loy xra'xn 
nn .nsnSyn nana; yatya iansa yiaiyS a^nn pyi nynn pya [in "sa SiaxSi 
nnaa nxn hsibs ayiBStn ayty an a'tynn .nsE'vS misy nnnnS .n;in apSx 
pa'an vjb ’iypaa nynn nn m lj’snxa naa pae>S 'n pna xa ixiae ny vzv 
xpeiy apoyn ctsbwd nrai nnyin nyy naan ntyan fjnnn am xnnyao» ;Sy 
aymxan psS prxn ,m t» Sw vai an’ a«y nnr -pna Snsa .xnaS-m x;-nn 
■m’ Sxty 5]iaaS yat>»ai xtp^ya yatya u’b nax pwS nm iS aSiy na’S.n na’Sna 
B’ann 'Kai xSa; ms n-B nnnsa .nn;S uSi S’atya fa ppa np® foi nma 
d^-o nraoi ernst rxiö .xefe wun" bzb 

CwD “ipeSi iDVUe rwnb p^rruDi Q’ssto *nex e^s'^ C'S'st 

rvr^ rrr cmnön e^en n*i'n tthti 1^2 dv* ci" V'iWw pet* 

1E-D bv nniriD n;n rrvin 1 ^2 .sei’ pTiy 'izi Knsnn 

]n:v ^ n^D bv H2^2 H21T 1 rfwsb 


iw» nvüb'. m; 2 *n xce bv pp px cnbvbi mv on nilö 1 ? 

.1 Di’ 1 nvn 1^2 apnnn un;x .dh*» D2m2 .D’ot^ nax^o naxSon t>x 
' n) ™ ^ ßnnor "im *m py azb üfimb) wb\ n«x r?n 
nv wx 2'r:x y\^ n ^ B w 2"2 ?jn^2 fmxn rrajiB unxe ♦ . . n 
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Teen maen ne mnnn by a'xan .a'-iyren -p^> ni’s» imxa .anyun nyic ’xiip 

rnjin’ n-a- nna n'mian eite an-nps 
nnD Tppyn ^xiatp •ninoa ams papn 
ü-ibib ppett> r-n vb p pn ^;ibj 
V'st pan «-nn' rn: p^B>ow aip^x papn 
Vst tosm pron Y-na p in papn 
b’t pj’B'j pjrx p «Btr papn 
ysT p’njfii« enn ’^dcj Yvnea btr;« ib>« papn 
V'xt ^«no amax tyi 3 x x xa y\btm sx; papn 
1 ^X 71 Vt amax apr -nna p^T nabte» papn 
x’jajna b a :o t?Yn xs 
bi -x:p a-b n p p^B yiB* 
n«n»ja ?|D 7 ’ yyd ja amax 
b'i '7 abv p^i'x nix *nna x*«^a pm -^dj 
Y iYatrxa "jxxe V'xt pa sp» nmnor px;n a-na bs'i abp 

b'atr a’pia amax r*na p s;bi’ 
awipi'x V» ppt> apy- nnn p bsz-a 
bin a'niEix annax *nna p bxiote» 
.axarna^na bi p;x*ß am n naona ann 'Snsj 


Eine patriotische Kundgebung der Synagogen¬ 
gemeinde zu Hoym aus dem Jahre 1796. 

Von Dr. Lewinsky. 

Als der Fürst Karl Ludwig von Anhalt im Jahre 1796 
in Hoym anlangte, wurde ihm von den zwölf Mitgliedern der 
dortigen jüdischen Gemeinde ein Willkommensgruss gewidmet, 
der ihre patriotischen Gefühle und Empfindungen widerspiegelte. 
Nähere Kunde von dieser Huldigung der Hoymer „Judenge¬ 
meinde“ erhalten wir aus einem Druckblatte in Octav (4 SS.), 
das den Ausdruck einer von wahrer Liebe zum Landesfürsten 
erfüllten Gesinnung enthält. Ein Wiederabdruck jenes Zeug¬ 
nisses des Patriotismus aus alter Zeit, nach dem mir von 
Herr Albert Wolf in Dresden freundlichst überlassenen Exem¬ 
plare, möge hier seine Stelle finden. 

Dem 

Durchlauchtigsten und Gnädigsten 
Fürsten und Herrn 
Herrn 

Karl Ludwig, 

Fürsten zu Anhalt etc. etc. 
bey 

Seiner glücklichen Ankunft 
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zu Hoym 

in tiefster Ehrfurcht 
gewidmet 
von 

Höchstdero 

untertänigsten Knechten 

Ephraim Mayer. Markus Wittwe. 

Joseph Berend. Salomon Aaron. 

Israel Heinemann. David Aaron. 

Moses Joseph. Salomon Frose. 

Samuel Berend Abraham Mayer. 

Simon Gottschalk. Gerson Heinemann. 

Mitglieder der hiesigen Judengemeinde. 

Hoym, den 1 ) Jul. 1796. 

Willkommen, bester Fürst, auch uns, 
Willkommen im Lande des Friedens! 

Dank sagen wir, freudigen Dank, 

Für unser Glück dem gütigen Himmel, 

Dich, Karl Ludwig, den Menschenfreund, 

Dich und Dein Haus, 

Fern von Gefahr und Kriegsgeschrey, 

Wieder in unsrer Mitte zu sehn! 

Du hast mit Wohlgefallen 
Die frohen Stimmen Deiner Bürger, 

Die Dir Willkommen riefen, gehört; 

Wie der liebevolle Vater, 

Wenn er von ferne daheim kommt, 

An seines Hauses Schwelle 

Die Stimme der liebendeu Kinder vernimmt. 

Bist Du nicht unser Vater auch ? 

Sind nicht auch Deine Kinder wir ? 

Ja, Vater Deiner Unterthanen, 

Ja, Du bist unser Vater auch! 

Und wir auch, von Israels Volk, 

Nennen uns Deine Kinder mit Freuden! 

Unter die lauter ertönenden Stimmen 
Deiner Bürger mischen wir, Vater, 

Auch unsre schwachen Stimmen mit! 


Raum. 


Hier ist in der Vorla g e zur Ausfüllung des Tagesdatums ein freier 
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Demüthig und bescheiden, 

Doch froh auch und vertrauenvoll, 

Wie Kinder, nahen wir uns Dir, 

Der Liebe kleines Opfer zu bringen! 

0 möchten, wir flehen zu Gott, 

Deiner Lebensjahre noch viel, 

Und jedes voll Segen seyn, 

Wie sich Dein Herz ihn wünscht! 

Dich, o Karl Ludwig, 

Fürst und Vater des glücklichen Landes, 

Amalie Eleonore, Dich, 

Des Landes theure Mutter, 

Dich Viktor, Dich, Amalie Charlotte, 

Unsre gottgegebene Hoffnung, 

Und jeden Zweig von Eures Hauses Stamm, 

Kröne der Herr, der Ewige, 

Der reich ist an Barmherzigkeit, 

Mit tausendfachem Glück! 

Unter Eures Schutzes Flügel 
Wohnen dann sicher und fröhlich auch wir 
Von Israels Volk; 

Und des Morgens und des Abends 
Steigen, o Theure! mit unsern Gebeten 
Für Euch auch inbrünstige Wünsche 
Zu Gott, dem Vater der Menschen, empor! 

Der oben erwähnten Amalie Charlotte, Erbprinzessin von 
Anhalt, welche in jenem Jahre zum ersten Male in Hoym 
weilte, wurde bei dieser Gelegenheit von einigen Töchtern der 
dortigen jüdischen Bewohner ein besonderer poetischer Gruss 
geweiht, der folgenden Wortlaut hat: 

Schon seit drey Jahren hörten wir 

Zwar vieles, Theuerste! von Dir: 

Doch sahn wir Dich bis jetzt noch nicht 

Von Angesicht zu Angesicht. 

Und dennoch wünschten wir es so! 

Und sind von ganzem Herzen froh, 

Dass wir, so freundlich und so schön, 

Dich heut so nah vor Augen sehn! 

Wir sind wol weder reich noch gross, 

Und kleine Judenmädcben bloss: 

Doch thut das nichts, wir lieben Dich, 

Wie’s einer kann, herzinniglich! 









Und wenn wir alt geworden sind, 
Erzählen wir noch Kindeskind, 

Vom schönen goldnen Tag, der heut 
Uns überschwänglich hoch erfreut! 

Gott gebe Dir der Freuden viel, 
Und setze Dir ein fernes Ziel; 

Und lass uns frohe Zeugen seyn, 
Wie alle Menschen Dein sich freun. 


ndes, 


rlotte, 

Stamm, 


ich wir 


beten 


Und wie Du keine Stunde ruhst, 

Dass Du nicht Gutes denkst und thust! 
Hoch sollst Du leben! rufen wir, 
Amalie Charlotte, Dir! 

Das Titelblatt zu unserem Gedichte lautet: 
Kleines Opfer 
der Ehrfurcht und Liebe 
der 

Durchlauchtigsten und Gnädigsten 
Frauen, 

Amalie Charlotte Wilhelmine 
Luise, 

Erbprinzessin zu Anhalt, 
gebornen Prinzessin von Nassau' Weilburg 
bey 

Ihrem ersten Aufenthalt zu Hoym 
in tiefster Unterthänigkeit 
dargebracht 
von 

einigen Töchtern hiesiger Judengemeine. 
Hoym, den 1 ) Juli 1796. 
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Alte Grabsteine, 

Auch in Cham in der Oberpfalz befindet sich am Rat¬ 
haus em alter Grabstein aus dem 1519 demolirten Friedhof in 
Regensburg, dex| wohl dorthin als Siegestrophäe verbracht 
wurde. De m „Sieger* - und Anstifter der Judenaustreibung aus 


*) Auch hier ist in der Vorlage, die mir -ebenfalls Herr Alb. Wolf ii 
Dresden bereitwilligst übermittelte, ein freier Raum zur Ausfüllung de* 
Tagesdatums. Auf S. 2 (vor Beginn des Gedichtes) ist ein Bild, und zwai 
ein mit Rosen geschmückter Altar, vor welchem eine weibliche Figur, ar 
deren Hand Amor, mit der Darbringung einer Opfergabe beschäftigt ist 
f:“ l ,, En . (ie de ? Qe <hchts (S. 4) befindet sich ein Bild, das einen Engel dar- 

«S " d " K “ d bi,t "- d d » ”*> ««•«< 
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Regfensburg, Balthasar Hubmeier, ist übrigens sein Lohn 
nicht vorenthalten worden. Er wurde später als Wiedertäufer 
in Wien verbrannt. 

Der Grabstein trägt die Inschrift: 

•bn pns 

t vtrb 

D'~ID mo 
CnSN '1 D3 

“i”fO ros 

ppnn rw 
'trenn (*)^) 

„Dieses Denkmal dem Haupte der Frau Mirjam, Tochter 
des R. Ephrajim, welche in die Ewigkeit ging am 28. Jjar im 
Jahre 990 des 5. Tausend“; d* i. 1230 nach der gewöhnlichen 
Zeitrechnung; der Stein ist sonach 073 Jahre alt. (Laubhütte.) 


ZfcTotiZ- 

Einen gelungenen Herrn lernt man in dem Verfasser des folgenden 
Werkes kennen i 

irypn w dvd my\ b~p nrur-ntsu bip 

.... h)tw .... rwu npy’ v-ino. . . . nio Py pn#ö kw ty a'nro 
.fpNmyy n'P p ornatt hnd 

Zirndorf will zunächst die Exemplare seines Buches vor Missbrauch 
schützen. Darum erklärt er Eingangs des Büchleins (1815 zu Amsterdam 
gedruckt) in klassischem Hebräisch, „dass jedes Exemplar, das nicht 
seine handschriftliche Namenszeichnung enthalte, gestohlen sei.“ 

Am Schluss der Trauerrede sagt uns Zirndorf: Um den leeren Raum 
des Papieres auszunützen, habe er die gute Idee verwirklicht, BFflp P «D 
nonn anzubringen. Das Gebet wäre sonst völlig unmotiviert. Aber der 

Raum muss doch ausgentitzt werden. 

Die letzte Seite des Büchleins schliesslich ist mit zwei Notizen ver¬ 
sehen, die Zeugniss von der Liehe des Autors zu seinem Weibe und 

zu seinem älteren Bruder ablegen. 

Das uns vorliegende Exemplar trägt auch ganz richtig eine Widmungs¬ 
inschrift des Verfassers. 

B er ]j D Louis Lamm, 

(Nathansen & Lamm, Buchhandlung). 
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